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nannte. war H11manist. 1502 in Wittenbe1·g· eingeschriebe11, 
mu·de e1· 1503 Batcala1· und 150-1 Magister. E1· studierte 
nachhe1· Medizin und spielte in der Reformationsgeschichte 
von Magdeburg eine Rolle. 

Chilian Reute1· ode1· Eq11es, auch Franke genannt, 
aus ::llelle1·stadt ist im S0n1me1· 1505 als Kölner Magister 
immat1·ikuliert, e1· war Humanist. und wu1·de J m·ist, wi1· 
begeg11en ihm noch " ·eite1· 11nten. Sebastian Kuche11-
meiste1·. Archimagu·11s, aus F1·eibe1·g in Sach ·en, ent­
stan1mte de1· Lei1Jzige1· Hochsch11le. Do1·t wa1· er im 
Somme.1· l-!98 einget1·ete11 11nd 1499 Baccala1· geworden, 
seit 1502 war er in Wittenbe1·g 11nd hatte im S0mme1· 
150-t das :llagiste1·i11m e1·lang·t, dann, die Theologie e1·­
g1·eifend, mu·de er 1507 Biblicus und stieg· 1508 z111n 
8e11tentiarius und Formatus, 1512 zum Licentiaten auf. 
Wolfga1Jg Oste1·mayi· a11s l\1linchen war Augustine1·, 1502 
nach Wittenberg als Student gekommen, erreichte e1· 
schon bei dem ersten Te1·mine 1503 das Baccalau1·eat 
tllld elJe11so 1·asch Anfang 1504 das hlagisterium. 1507 
"\\·nrde er Biblicus, 1508 Fo1·matus, 1509 Licentiat u11d 
am 21. August desselben J ah1·es Doktor der Theologie. 
Kon1·ad König aus Stuttgart ist 1499 in Tübingen in­
scribie1·t, seit 1502 war e1· in Wittenbe1·g, er ging später 
zu1· Jurisprudenz l1be1·. Ebenso l\Iatthaeus Beskau a11s 
Torgau. Dieser auch seit 1502 in Wittenberg, war 1503 
als Baccalar 1·ecipiert 11nd 1504 hlagiste1· g·eworden. 
Sin1on Stein aus Kemnitz (Ziegelbein?) oder P enig, 
schon 1502 in Wittenbe1·g, 1503 Magiste1·, st11dierte bald 
Medizin und w11rde 1510 Doktor. Magiste1· Mauritius 
Mette aus Magclebl1rg 6:1) \\1u1·de 1505 Baccalaureus bibli­
cus, 1507 Sententiarius u11d 1510 Lice11tiat. Caspar 
Kantzeler aus Bischoffheim ist 1503 in Wittenberg in­
titulie1·t und )lagister geworden. Georg Elner aus 
Staffelstein hat seine Studien im Sommer 1495 in L eip­
zig angefangen, nach Wittenbe1·g siedelte er im Sommer 
1504 über, er ,vurde als Baccalar 1·ecipiert und 1505 
zum 1Iagister promoviert. In de1· Theologie brachte e1· 
es 1512 zum Sententiarius unrl zum Formatus. J ohann 
D<)lz oder Doeltsch, als Johannes Piliatoris de Feldltirchen 
(Feldkircl1) im S0mn1er 1502 i11 Heidell)erg und im S0mn1er 
1304 in Wittenberg insc1·ibiert, ,,·t1rde hier 1505 Baccalar 

r,aJ F ehlt in der 11atrikel. Die '.Thlatrikel hat 1502 einen Mau­
l ic:ius PopuJicz Magdeburgensis. 
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und wohl auch Magister. Später wendete e1' sich de1' 
Theologie ebenfalls zu und wm'cle 1509 Biblic11s: 1511 
Sententia1,i11s, 1512 Formatus, 1517 Licentiat und erst 
am 23. Juli 1521 Dokto1·. Der 1Iagiste1, JobamJes Stoeb. 
Gunkel ode1· Gunkelin a11s Wangen in der Konstanze1, 
Diözese, cle1· letzte in de1' Reihe, ist de1' einzig·e von allen 
gewesen, de1, sieb mit den a1'tistischen G1'aclen begnügte. 
Er· war im S0mme1· 1504 in clas Albnn1 eingetragen 
wo1·clen, 1505 wU1·de er ZilTI1 Baccala1· nnd 1507 zum 
"'Magiste1· p1·omoviert. 

In dem R ot11l11s sinll bei den Artisten n11r die bishe1' 
fü1· Wittenbe1·g landesüblichen beiden Wege hervor­
gebobe11, bei den Theolog·en, wo e1' gar nichts übe1· clie 
viae sagt, hätte aber· Sche111·l drei W eg·e ode1·, die Tho­
misten und Scotisten als Antiqtri zusammenfassend, eine 
via antiq11a und eine ,ia moderna 11nte1·scheiden mitssen. 
denn i11 Wirklichkeit wa1· dtu·ch die Be1'ufung cles .. Er­
fU1,ter Doctors" J ocloc11s Tr11tf'ette1' die via n1oderna ,;-1) 
11acl1 Witten be1·g impo1'tiert worden. Und das wa1' siche1·­
lich a11ch die Absicht cles K111,fii1·sten bei cle1· Beruf11ng 
gewesen, die ,ia. die seiI1e1· U11ive1·sität noch fehlte, ihr 
zu ihre1, Ve1·,ollkommnu11g· jetzt noch nacht1·äglich an­
z11gliede1·u, ,vo er im Begriffe '1""ar. die letzten Sch1'itte 
z11m absr.hliefsenclen Ausbat1e seine1· Scl1öpf11ng zu thun. 
T1·t1tfette1· WUl'de de1' e1·ste I nhaber de1' 11e11g·escbaffenen ..... 
P1·älatu1· des Archidiakonats an de1' de1, Uni,e1· .. ität i11-
co1·porierten StiftskiI'che zu ~'i.llerheilig·en. 11nd e1· galt als 
G1·öfse in seine1· Richt11ng, me dem Kt1rfürsten g·enau 
bekannt sein ml1fste, da e1· sicl1 bei seinen la11t1esväte1,­
lichen Geschäften bi ~ 11m die Details. besonders bei seiner 
Universität, zu kf1mme1·11 pfieg·te. Und wie folg·e111·eich ist 
cliese N e11er11ng ff1r W ittenberg g·eworclen. nicht dals 
Tr11tfette1· Grolses daselbst g·eleistet hätte, ,on "einen 
tbeolog·ischen Vorlesungen schrreigt die Litterat11r. abe1·. 
11nd clas kann 111a11 nicht ..,ta1·k g·enug· betone11 . '1""eil es 
,ich den F orschern bishe1· entzogen hat, die Be1·11ft111g 
T1·11tfette1·s ist die v ... 01·bedingt111g· fi.'lr clie Be1'11f11ng 
L11th e1·s 11ach Wittenbe1·g gewesen . rreil Lt1the1, als 
Erfu1·te1· Philo"oph und Schüle1· T1·11tfetters )lode1·ne1· ,,~a1' ! 
ScheU1·l sagt denn auch an ande1·e1· Stelle tiJ): ( J otlocus 

6-1) C. Pl'nntl a. a. 0. I'\1 , 150,185, 241. 
o;,) Olu·istoph Scheurls Briefbt1ch, ed. F. , on Soclen tmd 

J. K. F. Knaake, I, 124. 
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Ti·utfette1,) nam mode1,11am institutens sine inte1·nussione 
legebat, studebat, docebat, praedicabat, orabat. 

Die Stell1mg T1·utfette1·s als Lem·e1·s de1· Theologie 
secundum viam mode1·nam hätte jedoch, wie atü der Ha11d 
liegt, in der Luft gesch\Tebt, \Tenn nicht ein Unterbau 
in de1· .A.i·tistenfakultät secundum viam modernam hinzu­
gekommen wäre, und dazu fehlte gewifs vo1·e1·st das 
.l[ate1·ial unte1· den Professoren der Artes, Trntfette1· 
n1uf"'te es sich zu schaffen st1chen. Hie1·aus e1·klärt es 
sich, dafs der neue Theologe, nachdem e1· sicl1 in "\Vitten­
be1·g kaum eingerichtet hatte, sein Compe11dium cle1· 
Logik in neue1· ,e1·kru·zter Bea1·beitung 60) i11 Erflll't aufs 
net1e di·ucken liefs: Epitome seu bre11i.a1·ium logice il1-
geniose discipline iam ab integ·1·0 repe1·ct1ss11m pla11iori 
r1uidem filo: exem plis et p1·eceptis pe1, D. J odoct1m IIsen­
nachensem. Impressum Erphordie per \Tolffgang11m 
Schencken. Anno. 1. 5. 0. 7. 4°. Dafs man es bei die em 
B11che nicht et"'a blois mit einem Erft1rte1· N achd1·ucke 
zu thun hat, be\Teist aufLer den Abändert1ngen das L ob­
gedieht eines Wittenberger Poeten auf dem Titel: In 
Com1)endiosurn Tractatulum Logices editum per J odocun1 
Trutfetter I sennachensem sacrarum lite1·arum pe1· quam 
famatisBim11ID interpretem Georgij Sibuti Daripini Poete 
et 01·ato1·is Lam·eati Monosticho11. Die, e Ve1·se zeigen 
nebe11uei, dafs Trutfetter, de1· selbst in seine1· Scm·eib­
,,·eise u11cl in seinen Oitaten den1 Humanismus Konzes­
sionen macl1te uncl in ErfUI·t mit Nicolaus hla1·schallc und 
Maternus Pisto1·is 1Jef1·eunclet gewesen ,var 07

), sich auch in 
"\Vittenberg mit den Poeten gut stellte. 

Nachdem die B111le J11lius' II. vom 12. Juni 150768), 

die die Vereinigu11g des Oollegiatstiftes der Allerbeiligen­
kirche n1it der Universität endgiltig kanonisch 1·egelte, 
in <1ie Hände Friedrichs III. gelangt war, ging er claran, 
Statuten abfassen zu lasse11, die die V e1·fassung der 
Univer~ität u11d der Fakultäte11 gleichmäfsig und i11 einem 
G-11~se ordnen sollten, Scheurl war sein "\Verkzeug da­
f'i.ir. Unter dem 1. Oktober 1508 vollzog de1· K1u·fürst 
die neue11 Statuten, die sofort mit dem Begin11e des 

e,;J Die erste Ausgabe von 1500 bei G. P 1 i t t, 
fetter S. 9. 

C7) G. Pli tt a. a. 0. S. 10, 12, 33, 34. 
ll~J G. Suevus, Academia Wittebergensis S. 6. 

J odokus Trut-
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Winte1·semeste1·s 1508; 9 in K1·aft traten 69). In den 
Fakultätsbestimm11ngen der Theologen sind nur bei den 
Promotionen die Viae g·estreift, um so cleutliche1· Yre1·clen 
dafttr bei den Artisten jetzt, abweiche11d von den älte1·en 
Stat11ten von 1504, clie drei 11un ordentlichen ,Vege bei 
cle1· Wahl zum Dekanat wie bei den vo1·ge~ch1·iebenen 
Lektionen ang·egeben als Via Thomae, Scoti und Gre­
gorii. l\l11ther hat sich ohne zwingenden Grund ver­
anlafst geitthlt, das Gregorii i.tbe1·all in G11ilelmi ab­
z11ändern 70

). l\Ian hätte alle1·dings erwa1·ten können, an 
d1·itte1· Stelle °\Vilhelm Occam anstatt cles wenige1· be­
de11tenden Grego1· von Rin1ini genannt zu sehen, abe1· 
Tr11tfetter wird wohl seine Grü11de gehabt haben, "·e..,­
hal b e1· den kirchlich anrüchigen Occam nicht als H ee1·­
f1.tbre1· seine1· \ 7ia bezeichnet wissen wollte. 

Trotz diese1· offiziellen Anerkennung seiner RichtLmg· 
hat sicl1 doch T1·utfetter in Wittenberg nie recht ein­
gelebt. Man wircl woJtl nicht fehl gehen, wenn man ve1·­
m11tet, dafs dies ebe11 in seiner Parteistelll1ng lag. Die 
.l\Iodernen waren clen .Liuitiq1li 11ncl ganz besonde1·s den 
Thomisten ein G1·euel, der tonangebende Scl1olastike1· in 
,vittenberg wa1· de1· Thomist l\la1·tin Polich; es n1acht 
fast den Eindi·11clc, als wäre T1·11tfette1· seln· gegen seinen 
W11nsch 11ach Wittenberg g·ezogen '\Vorclen. Schon i111 
S0mme1· 1510 ging· T1·utfetter \fieder nach E1·f111·t zu1·ück, 
e1· hatte die Absicht geäufse1·t, binnen k11rzem wieder 
nach Wittenberg zu kom111en, doch seiI1 Freund Scheurl 
sprach bald die Befi1rcht1111g a11s 71

), dafs dies auch dann 
1111r fi.tr wenig·e Tage geschehen \\i.u·cle 1rnd da1·., man 
scho11 von seine1· E1·setzung du1·ch einen herzog·licben 
KaJ)ellan 1·edete. 11nd der E1·f1rrte1· Dokto1· blieb in cle1· 
That g·anz in Erf11rt. Dei· K11rffu·st war über scei11e11 
fo1·n1losen Weggang entrüstet 1111d e1·teilte ihm im 
Oktober die erbetene Entlassung in 11ng·nädigen .L~us­
cl1·i.tcl{en 7<2). Sei11e Prälatu1· an de1· .Allerheilig·e11 - Kirche 
erhielt jetzt ein Antiq1111s, de1· Thomi ... t A11clrea ... Cilrl­
stadt. Die Regel11ug cle1· Gehaltsansp1·Ltche T1·11tf etre1·s 

00
) Diese Redaktion ist hand chriftlich erhalten in der Sche11rl­

schen Bibliothek i1u Germanischen :S ntional-M11se11m in Nü.rnberg 2 '1, 
kl. Fol. , 7 011 n1ir zuerst erkannt. Th. :::U t1 th er gab dafür, wie oben 
schon berilhrt, die Redaktion von 1513 heraus (Ralle 1867). 

70) .A.. a. 0. S. 41, 45. 
71) Brief b11ch I, 61. 
72

) Scheurls Brief buch I, 63. 
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zwi, che11 ihm, dem Kapitel, der Unive1·sität und seinem 
Nachfolger Oarlstadt führte in der Unive1·sitätsversamm­
lt1ng, die zu dem ZYvecke zt1sammenget1·eto11 wa1·, zu 
a1·g·en Scenen 73

) . Polich hatte, ohne jemand z11 fragen, 
i1n Namen der Universität A.1·1·est auf' das Einkomn1en 
cles Abgegangenen legen lassen, und als Scheu1·l in 
Vertretung seines F1·e11ndes behauptete, es geschähe 
diesem schl·eiendes Unrecht, t1·at Oa1·lstadt heftig ft1.1· 
seine eigenen Ansp1·üche ein. Nach hitzigem Hinundhe1·­
streiten warf de1· ,,delirus senex" (Polich) die Maske 
ab, wie Sche111·l sagt, ergriff ebenfalls heftig und mit 
pe1·sönliche1' Abneigung gegen den Abwesenden für Oarl­
staclt Pa1·tei und trotz de1· Ei11reden von Simon Stein 
uncl Johann Dolz, die sich selbstlos für Trutfotte1· ve1·­
,v-endeten, ,,p1·aeval11itq11e tyranni litterarü perve1·sum 
i11dici11m". Erst 1511, wo Oarlstadt Rektor wa1·, ,v11rcle 
die St1·eitsache und 11icht eben z11r Z11friedenheit Trt1t­
fette1·s und Scheurls erledigt. So war Witte11berg 11n1 
eiue scholastisc:.he Zie1·de ärmer, die einmal eingeführte 
,·ia moderna blieb jedoch in vollem U1nfange bestehen; 
die Statutem·edaktion von 1513 ,viederl1olte wörtlich ohne 
jede Abänderung in Bezug darauf alle Bestimmt1ngen 
von 1508. 

Bisher haben wil· noch gar nichts von einer litte-
1·arischen Thätigkeit de1· Thomisten vernommen, bis zum 
J am·e 1507 verla11tet auch 11ichts von originalen Ver­
öffentlichungen. Ungefähr gleichzeitig mit Trutfetters 
Epitome erschien endlich eine thomistische Scl1rift, eben­
falls aus dem Gebiete der Logik, und Andreas Oarlstadt 
,,ar ih1· Verfasser 74

) . Andreas Rudolf, Bodenstein ge­
nannt, aus Oa1·lstadt in Franken hatte im Winte1·semester 
1499, 1500 die Universität in Erfurt bezogen 11nd \\1 a1· 
dort im J ahi·e 1502 Baccalau1·e11s de1· Künste gewo1·den. 
Am 1 7. Juni 1503 ,vurde er in Köln immatrikuliert uncl 
do1·t vollzog er einen vVechsel in seine1· St11dienrichtt1ng, 
e1· verlie[s die von il1m in Erfu1·t verfolgte via mode1·na 
11nd trat zu den Thomisten übe1·. Er wurde in die Mon­
tanerburse, das Hauptc1uartier der Kölner Anhäinger des 
lil. Thon1as von Aqui110 , at1fgenon1men und bezeicllnet 
später seinen Landsmann, den M. Valentin Engelhard 

73) Briegers Zeitschrift für Kirchengeschichte X VIII, 55
1 

56. 
71) J eh folge von hier ab meinem ausftilirlichen Al1fsatze über 

C,trlsta<lt hti Drieger a. a. 0. 8. 37 f. 
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aus Geltersheim, als seinen Ha11ptleh1·er a11S diese1· Btu·se. 
Auch in Köln hielt er nicht lang·e, nicht einmal bis znn1 
Abschlusse seines Km,sus a11s, im Winte1'semester 150-!, 5 
siedelte e1· nach Wittenberg übe1·. 1505 w1u·de er als 
Baccalam·et1s von der a1·tistischen Fakultät l'ezipiert und 
an1 12. At1gust 1505 im Dekanat des Petrt1s Lupint1s zum 
l\lagister p1·omovie1·t. V 011 seinen ,vittenbe1·ge1' I.1eh1·e1'11 
e1·wäbnt er in seinen Arbeiten Illll' l\lartin Policb. I m 
Wi11tersemeste1, 1507/8 bekleidete e1' das philosopl1ische 
Deka11at 11nd nannte sich hierbei auch sa.crae theologiae 
baccalatu·eus, \Vähreud diese Promotion im theologische11 
Dekanatsbuche fehlt. Dann wu1·de er am 11. A11g11st 1508 
Sententia1·ius, 1509 Format11s, Licentiat am 31. Okto­
ber 1510 11nd Doktor der Theolog·ie am 13. Novembe1· 1510. 
Im Sommersemester 1512 m1rde er zum e1·sten ilale 
Dekan der theologischen Fak1tltät. 

Nach dem e1' das philosophische Magisterium e1·1,eicht 
hatte, las Oa1·lstadt, der 1509 als 01·dentliche1' Dozent 
auch in den artistischen Senat a11fg·enommPn wm'cle, die 
herg·eb1·achten scholastischen Kolleg·ien, so z. B. öffentlich 
1507 über Metaphysik, und erwähnte clabei, (lafs die 
Dialektik die sec11ndae intentiones bet1·achte. Z,1'ei 
seiner H ö1·er, die Baccala1·e Vit11s T1·1m1eter a11s Stuttga1·t 
1111d Johann R11hel a11s .A.schaffenbm'g, g·ing·e11 ihn an, fitr 
seine Schi'tler ei11 kt1rzg·efalstes logisches W e1·k übe1· die 
fundamentalen Begriffe der i11teutiones zt1 scl11·eiben. 
Oa1·lstadt willfahrte dem Beg·ehl·en, 11nd so e11tstand. 
dem Leipzig·er Magiste1· Ch1·istoph Schappeler ode1· Se1'­
to1·it1s aus St. Galle11 75

) ge,vid1uet, da.s erste seiner Dr11ck­
,~17erke: De intentionib11s OtJ11scttl11n1 hlag·ist1·i Andree 
Bodenstein Oarlstadij. compila.tum ad Sa11cti en111lo1'um 
Thome commoditatem. Imp1·ess11m Liptzk pe1· hlelchiarem 
Lotte1'. 0. J. (1507) 4 °. 

Das Buch beginnt nicht nach der Leh1·e der Alten 
analytisch mit de:r Beg1'iffse1·kläi·L111g·, ,vas intentiones 
seien, 11m dann ihre Stellu11g· i111 Syste111e cle1· Log·ik z11 
e11twickeln; Oarlstadt zieht einep. nicht eben kl,11·en, in­
direkte11 S}7nthetischen Weg· vo1', cle1' ihn cla11n zwing·t, 
mit den Begriffen der intentiones zu 011erie1·en, ehe e1· ih1· 

75
) Christoph Scl1appeler ist 1499 in Lei11zig Bacca lar 11nd 

im "\Vinter 1501/2 Mag-ister g·e,v-orden. ·\ "ergl. a11eb. F. Dobel, 
Ch. Scha1Jpeler, der erste Reforruator von l\ltml.Ui11g·en ~2 . .d.tlflag·e . 
.A.t1g·sb1u·g 1877). 
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Wesen da1'gelegt hat. Er geht von de1" Quaestio prin­
cir1alis a11s: Ut1'um logica sit principalite1, de primis in­
tentionib11s und schliefst den Abschnitt mit cler Conclusio, 
tlafs sect1ndae intentiones principaliter consideranttrr in 
Logica. 

Im erste11 Ai·tikel besp1·icht er dann in sonderbare1' 
Reihenfolge varias doctorum de intentionibus, d. h. beso11-
rlers de p1·imis intentionibus, opiniones, und zwa1· zue1·st 
,,Jlodernorum" opinio, deren Fühl'er Wilhelm Occam sei, 
11ncl a1,gumentiert dagegen, ebenso polemisie1't er geg·en 
clen strengen Thomisten Petrus Nigri76

) und geg·en die 
opinio „N 01ninalium", die e1· mit Hilfe des Clype11s des 
Petrus Nigri abwehrt. An vie1·te1· Stelle ,vendet er sieb 
seh1' a11sfLi.hl·lich gegen die opinio „praecedentibus n111lto 
verio1· « de intentio11ibus magist1·i Petri Ta1·tareti in 
11rooemio veteris artis, an fünfter gegen die der Montani 
Thomistae, seiner eigenen Lehrer, ,veil a11ch ihre Meinung 
de1· cles hl. Thomas nicht ga11z entspräche. 

Im zweiten Artikel will er besprechen : meam opi­
nionem, sc. de intentionibus, et quae ex ea sequ11nt11r, et 
quod illa sit opinio s. Thomae, probabo. E1· zertrennt 
diesen Abschnitt wieder in drei Pu11kte: In prima ( discu­
tietur), quid intentio tarn voluntatis, intellectus et rei 
intellectae, etiam an intentio sit in prima subiective an 
11e, secundo respondebo ad quaesitum, te1·tio con:6.1·mabo, 
hoc esse tenendum a veris Thomistis. Er geht bei dem 
e1'sten Punkte von den Aufstellungen des Armaud 
von Beauvc>ir, den er egregius Thomista. nennt, wäh1·end 
P1·antl ihn als scotistisch gefärbt bezeichnet 77

), und denen 
cles Petrus Nigri aus , ueren 1\1einungen er aus den 
Schriften des Thomas durch eine unglaubliche Menge von 
Citaten und Argumentationen zu stützen und herzuleiten 
sucht. Zur besseren Gliede1~1lng zerlegt er die Teile 
\Vieder noch in eine Reihe von Fragen oder Dubia, indem 
er jeden logischen Begriff, der ihm aufstöfst, als richtige1· 
Spätscholastiker mit Argumentationen verbrämt, soda1s 
er aus dem Hundertsten ins Tatlsendste kommt, und dais 
sei11 Gang trotz vorangestellte1' Disposition wegen 1\/Ian­
gels einer klaren, übersichtlichen Anordnung kaum zu 
verfolgen ist. Sofort im Anfange vermischt er die Theorie11 
Armands und Nigris, so z. B. : N unc de intentione ex 

7fl) JJrantl a.a.O. JV, 221. 
77) I>ra.utl a. a. 0. III,300. 
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pa1·te intelligentis tenendnm est. r1nod intentio dicitur 
illud. r1uo mecliante intellectus tenclit in coQJ1itionem 1·ei. 
ut P etrus Xigri ait. ,~ el est illucl . i:1uocl per modnn1 
1·ep1·aesentantis dl1cit nos in CJgnitionem alicuis 1 ei. ut 
.:il'mand11s docet. H oc me,do species intelligi1·ili.:: rctest 
dici intentionaliter actl1s intellig·encli. q11em ali1ni confusnm 
,ocant et , e1·bum cordis ,el mentale. Die e1·ste :::·ormu­
lie1ie Erklärung , on intentio pr·ima und intentio secunda 
mufs D0rninicns , on F lande1·n liefern. die amr1lio1· decl,1-
1·atio entnimmt Carlstadt den SchI·iften des hl. Thomas. 
clie Quid(lität abe1· handelt er ausftihI·lich nnd in Jer 
H al11Jtsache wörtlich mede1· nach A.1 manc1 "Von Beauvoil:. 
„11apae .fidun1 sancti Thomae as::,eclam". ab. um dann am 
Eude wieder „pro te ... timonio" auf den hl. Thorr.a~ .. in 
opusculo de unive1·salibns .. . d. h. auf den z1'-eiten T1 a"'tar 
die"es Titels. clen Prantl al ~ ein unter ~cc t1sti~chem Ein­
:fln"se entstandenes pset1dc thomistisches 1\ e1·k -n-ie den 
e1·sten T1·actat auffalst 7::- • zru·ückzukumn1en. W c Carl­
,.,tadt (las Gebiet de1· 1-nive1·salien st1·eift . unc1 das ze­
schieht ziemlich häutig. t1·err~en ,m unvermeicllich da~ .... 
Op11sculum. dem anch der A.bsclutitt i.iber (lie nieiI·ige 
Stellung de1· L ugik im , e1·hältnis zt1 den ütriQ'en WisseL-

...... V ..._ 

"'chaften ... quibt1::: assentiri volo. Llonec cont1ariun1 in pa1-
tibus , el scripti , .... Thomae) eins lege1·u ... eumommen ist. 

Als R es11ltat der Ben·achrung-. die \fir 1iicht ,Teite1· 
~ 

ausdehnen wollen. bleibt . dafs Ca1 lstadt. indem e1· de11 
.d..DSp1·uch e1·hebt . ein wahl·er Th0mi~t zu sein . ,,enn e1· 
auch P olich und Capreol11s lobend am'tih11: . sich den 
Thomisten „ t1·en2.·e1· Obserranz. Pet1·ns XiQ11 uncl clen ..__ '-" 

}Iontanern. nicht 11nbedin!rt anschliefst. sonder11 fre::ren sie .... ..... -
mehr als gegen die , ertrete1· ande1 e1· S3-sreme 1,~le-
misiert. llnu dais er d~1t„fu· als seine Gewährsn1änne1· nicht 
blols, sondern als H auptc1nellen seines Thomi~111ns P~euclo­
Thoma"' und .:ll'rnand von Beau,oir 'benutzt. E1· wa1· 
also nach zweijähriger Lehl·thätigkeit als .liagisre1· i.iber 
die thomisti"che cholastik ~elbst noch 1.i~ht :!anz im 
kla1·en . während er doch clen feine1·en r nte1 schied -

I 

z,,-ischen .llocle1·11en. cl. h. Ter111i111~ten. llntl X c111i11ali:::ten. 
ganz gut kennt. I{a11m ein Jahr s1,äte1· hätte e1· ,.lieses 
e1·ste Kind ~einer Fede1· am liebsten a bg·elet1gnet 79). 

•') Pranrl ~.a. l,. l.II.2-40 
;o) Briegers Zeit:,1.h.rilr :S:"\-Ill, 45. 
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Von neuen scholastischen Arbeiten kii.11digte Carl­
stadt in den Intention es fü1· das kommende J ah1· die 
Behancllung der P1·aedicabilia <les Porphy1·it1s und ein 
Bt1ch über des A1·istoteles Perihe1·menias an. Das waren 
aber doch "Wohl nID' Ausarbeitungen fü1· V 01·lest1ng·en, die 
cle1· N ach,,elt unbekannt geblieben sind ,ne ein z,,eites 
logisches We1·k : Distinctiones Thomistart1m. Impre sum 
"\\'ittenburgii pe1· Joannem Gronenbe1·g· . .Anno.1\1.D.VIII. III 
Kalendas J anua: J 0

• oder mit dem volleren Titel: Distinc-
• 

tiones sive formalitates Thomistarum, das etwas ganz 
X eues ffu· die Thon1isten schaffen sollte. Die Lehre von 
den fo1·malitates geht a11f Johannes Duns Scotus selbst 
zurli.cks0) . l1at sich jedoch erst bei seinen "N achfolge1·n zu 
einem selbständig behandelten Kapitel der· Logik e11t­
,,·ickelt. Auf thomistische1· Seite erscheint c1ie erste Ein­
,,irkung de1· scotistischen fo1·malitates in c1e1· von Carl­
stadt in den Intention es benutzten pse11dothomi ti ~c11en 
Schrift D e nat11ra gene1·is 11nd dann bei dem Tho111isten 
Thomas ,011 Strafsb1rrg. Der Ve1·such, das scotistiscl1e 
Thema in thomistischem Sinne zu behandeln, 11m es dem 
thomistischen logischen Apparate einzu,re1·leiben, wa1· 
Carl ~tadt -vorbehalten. Wir we1·den wohl nicht ir1·en , 
wenn mi· diesen Scb1·itt Carlstadts als ein ausgesp1·oche­
nes Zeichen der sich im inne1·en Leben abschwächenden 
Spätscholastik bet1·achten. Die Veranlasst1ng zu1· Ab­
fassung dieses B11ches gab wohl die He1·ausgabe de1· 
scotistischen Formalitates des Antonit1s Sirecti dtu·ch 
Lud ,,~ig H enning im J ahl·e 1505 und deren Verwend11ng 
auch weiterhin in Wittenbe1·g. 

Diesmal geht Ca1·lstadt unmittelbar von clem Beg·1·iffe 
distii1ctio au. , de11 er sofort nach thomistiscl1e1· Weise i11 
z,,-ei, alJe1· nm· in zwei, Hauptarten, in distinctio realis 
und distinctio rationis zerlegt, unte1· Berufung daratü, 
daf: distinctio eine passio entis, jedes ens aber entweder 
reale oder rationis sei, und indem e1· z11gleich nach 
S. Thomas als Unterlage11 für jede Distinktion die Affir­
mation oder die :Negation bezeichnet. Bei distinctio 
1·ationis . die zuerst besprochen ,vird, unterscheidet er 
cli _ tinctio rationis innata, distinctio rationis rei necessi­
tantis oder ex natura rei necessitantis, distinctio rationis 
ex natura 1·ei non repugnantis , distinctio 1·ationis ex 
natura rei repugnantis. Von diesen vier Gliedern 

SO) C. Prautl a. a. O. III,220, 288, 245; IV,5. 

.c\eue& Arch.iv f. l:>, G. u, A. XVlll. 3, 4. 21 
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,,Till er eventt1ell das letzte nicht aufrecht e1'halten. 
Die zweite Distinktion, distinctio 1·ationis 1'ei neces„i­
tantis, stellt er mit de1' scotistischen distinctio formalis 
z11sammen; er behauptet, dafs hier die Ansichten cle'"' 
Tl1omas und cles Scot11s nicht so stark voneinande1· 
ab,,icben, wie man gewöhnlich annähme. Thomas lem·t 
nach ihm natü1·lich das Richtige1·e, und es gereicht il1m 
211 g·1·01'.-,e1· F1·eude, clafs bei seinen thornistischen At1tol'i­
täten, Natalis H e1'veus, AI·mandt1s , on Bea11voir. Petrt1s 
cle Pal11de , J oannes Oap1·eolus, Petrt1s Xig1·i. Domtp.ic11s 
cle Flancll·ia, bei der Defu1ition iibe1· die distinctio übe1·­
einstin1m11ng bestehe; abe1· e1· g·iebt cloch auch zu : Patet 
igit111· ex p1'io1·ib11s, distinctionem fo1'malem non esse neg·an­
clam absolt1te in via Thornae. 

In dem zweiten: wenig·e1· kla1·en Teile wird distinctio 
1·ealis in n11me1·alis, essentialis et speci,oca ( dift'erentia 
int1'inseca speci,roca), fo1·malis speci,oca, sed no11 essen­
tialis (specivoca ext1·inseca), generica et l)raedicamentalis 
g·esondert. Die distinctio pe1· accidens ,,eist e1' als facilis 
ab. K eben bei äuisert e1· sich im ersten A.bschnitte iiber 
die ,erschienenen Auffassung·en von f 01·rnalita... die e1· 
in1 zweiteu Teile selbst defi11ie1't, als ratio fo1·malis vel 
p1'incipit1m fo1·male, pe1' quod obiect11m te1·n1inat cogni­
tionem . cuit1s est et p1'opte1· quod habit1ts vel potentia 
ordinat111·. ,~ on 1lnitas und pl111·alitas I'ationum formalium 
(quae cliversificant a11t identificant habit11s secu11d11m 
s1Jeciem) abe1· sagi: e1': non ducimt secu1u 1mitatem et 
pl111'alitatem efficienti11n1, i. e. cat1sarum effecti,ar·t1m: nec 
convi11c1mt plt11·alitatem finit1m realiter di ti11cto1'un1 . 

.Man ka11n nicht beba11pten . di'lfs Oa1·lstadt 'ehI· tief 
in seinen Gegenstand eincl1·i11gt. e1· t1·itt abe1· hier i1t1cli 
viel weniger' ansp1'uchsvoll a11f als in seine11 Intenriones. 
Das Fazit des B11cbes ist Illli' ein Disp11taud11m. 1u1d 
,venn auch seine Belesenheit nel g·rüf:"e1· ist a]s in den 
Intentione", so ist es doch bei seinem Dnve1111ügen. 
scharf bei seinen Auto1'itäten zu scheiden . ,,-as th0It1i~ ­
ti"ch oder von ande1·swoher ang·e1'eg·t ode1· entnomme11 ist. 
und ein eig·enes klares Sy tem in der F1·ag·e z11 schaffen. 
eben n111' ein Ve1·s11ch ei11er Konko1·tlanz der Thon1isten. 
Auffallend ist scI1on in seiner' Übe1·schrii't. dafs e1· distinctio. 
das Mittel zur fo1·malitas ( di tiuct11m) ztt g·elang·en. der 
Sache, der formalitas, gleichsetzt. 

Die S1)1·acbe Ca1·lstadts in l1eicle11 W erke11 ist llclS 
·cholastische Latein, abei· klassische A11spielungen t'ehlen 



Wittenberg und die Scholastik. 323 

schon dem ersten nicht und Ve1·se von ihm tragen beide, 
ja das zweite zeigt sogar Sp11ren von Griechisch uncl 
das älteste Hebräisch i11 Wittenberg. E1' wollte also 
auch als Humanist gelten. 

Im f olgende11 Jahre, 1509, trat ihm ein andere1' 
Thomist mit einer Veröffentlichung zm· Seite, ebenfalls 
ei11 Schi.iler der Kölner Montanerbt1rse. - e1' nennt Lam­
be1·tus de Monte mit Auszeich11ung als sei11en Lel1re1' -, 
der aber i11 Wittenberg als Poet debütierte, bevor e1' 
Philosophisches herausgab. Das ist der im Rotult1s von 
1507 schon e1·wähnte Chilian Reute1· oder E c1t1es a11s 
hlellerstadt. Im Wintersemester 1505 / 6 kam er a11s 
K öln wie der gekrönte Dichter Georgius Sibutt1s Da1·i­
pinus, mit dem e1· vielleicht do1·t schon Freu11clschaft ge­
~chlossen hatte 81) . 1507 widmete e1' Friedrich III.: 
Chiliani Equitis Mellerstatini Comedia glo1·iose parthe­
nices et martil·is Dorothee agoniam passionen1que depin­
gens. Imp1·essu1n Liptzck per Baccalariun1 W olfgang11m 
::\Ionacensem Anno. M. 00000. VII. 4°. Er l1atte als 
Vorbild ge\\'ählt: ,,Sacrimonialem sec11tus Rosphitam" 
uncl wollte, ,,ut imbelles tirunc11li ... il1 latino iam initiati 
ettlogio exubcrantius in humanarum literarum affect11s 
1·a1Jerent111·." Wieweit er seinen Zweck erreichte, be­
zeugen zutreffe11d die "\Vo1·te des :lYlutian11s Rufus 82

), dem 
er sei11 Werkchen zugesendet hatte: ,,Incidit in manus 
meas Chilia11i op11s, plenum erroribus, refertum vitiis, 
scatens barbarismis. N eq11e fieri potest, ut culpa trans­
f erat1u· in librarios" etc. Dieser schlechte .!Yiusikant 
führte aber doch infolge seiner Neigung zu den humanen 
Studien einen Fortschritt in die Wittenberger Philosophie 
ein, indem e1· die Konsequenz aus der dt1rch seinen 
Freund Johannes Crispus 83) inaugtrrierten h1r1:nanistiscl1en 
Grammatik zog, und die erste moderne Ubersetz1111g 
eines Aristotelischen vVerkes auf seine Koste11 zum D1~uck 
gab : Libe1· cle Anima Aristotelis nuper per J oannem 
Argiropilum de Greco in Romanum sermonem elegan-

~ 1) G-eorgij Sibuti Daripini Poete et Oratoris lanreati CaTmeu 
in tribus horis editum de musca Chilianea. Leipzig, 1\Iart. Herbip. 
1507. 4°. 

82) C. Krause, Briefwechsel des Mutiant1s Rufus S. 99. 
63) Vergl. die Beigedichte zu GeoTgius SilJutn~ Daripi11us etc. 

astipulatru· puelle que hesterna luce suminam felicitatem in matri­
mouio <1icit· gaudiu10 vero in Studentibus. Leipzig· 1\[art. Landsberg 
H erlJip. 1507. 40, 
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tissime t1'ac1uctt1s cum comenta1'iolis diui Thome ~~c111inatis 
ite1'um explosa barbarie castigatis et reuisi" iuxta 01·c1i ­
narium p1'ocess11m ducalisAcademie Wittenbru·gensi-·. Ex­
p1·e sum Wittenburgii pe1' J oannem G1·onenberg. .-\n110 
Vil·ginei partus. lr. D. & noui saeculi IX. Fol. In c1er 
\Vidm11ng an die Refo1,matoren der -Universität 1-1. Sep­
tember 1509) giebt er übe1' seine Ab ... ichten .A.11skunft. 
E1· hatte flh' das kommende Semeste1· die Sch1·ü't vo1· 
clen lrag·istranden zu lesen, clen Text des J ollanne„ A1·g·~-­
l'Opylus hatte er ge·\'rählt, weil e1· ,.i11 p1·i ... tinum Roma11ae 
eloq11entiae splendorem reverst1s·' ,,a1, . uncl auth ~ein 
K ommentar sei, so,veit er· es g·ekonnt, in T"e1,feine1·te1· 
Sp1'ache 11nd f1·11chtbare1· Lelll'e zusammenge"'tellt mit 
Beseitig·ung de1' hä.f~1icl1en Ba1·barei und de1· lee1·en "Cu­
fruchtbarkeit der W 01,te. Unte1' Be1·11f1mg atlt' Hern1ola.11S 
Ba1,barus wendete er ich g·eg·en einen philo..,opllischen 
Feind cler· h11manen Wis'"'enschaften . cle1· sie ande1·s,,o 
11ettlich öffentlich als Hincl e1·nis der pl1iloso1)hischen Sttl­
c1ien ang·egriifeu hatte. Er SGheint damit K om11d '1 ... im­
lJil1a tmcl "einen 8tl'eit mit P olich im A.uge z11 haben. 
IT11d ,-vie löste er nun seine Attfgabe? 

Dei· Kommentar ist in be"cheidenen Grenzen ge­
halten, ebenso die Qt1aestionen, Argun1entationen, Dt1bia u~ ii. 
Die Schriften cles hl. Thomas sind a11sgiebig bent1tzt, 
abe1· ,venig· du·ekt zitie1't. Aufse1·dem ist der K omment„11· 
zu g11tem Teile entwickelnd ex:eg·eti "Ch und histori,ch. 
Das Latein ist natlu'lich b'otz alles St1·ebens nach Rein­
heit in den Hat1ptsachen, c1en technischen 11nd n1etho­
dischen Ausdrücken und de1· philosophi::ichen Dikt1on! 
aber auch sonst noch zuweilen schola "tisch. Eine P olemik. 
g·eg·en den Scotismus, t1'itt ntu· spo~:aclisch auf. De1i 
cl1·ei Bliche1·n ist eine schematische 'Cbe1·sicht iibe1· tlie 
,,d11plex potentia animae;' , ein X ach trag· iibe1' clen Sitz 
der Seele im Hat1pte, ha11ptsächlich nach A. ,icen11a , 11nd 
n1it eine1' A.bbildt1ng· die Anatomie des Gehii'n'"' . de1' 
Aug·en, des Olll·s, der :X ase, des Mundes 11nd der· Zt1ng·e 
a11gefiigt. Ein andere1· H11manist, Con1'aclu Tliilo11in11s 
Philym11t1s, hat diesen Ve1·such, etwa we11ig·e1· scl1ola~ risch 
zu ,re1·fah.ren, in einem lobenden Beig·edicht g·ebitlu·encl 
ane1,kannt. R e11te1' wt1rde übrig·ens 1510 Dokto1' l1eitle1· 
Rechte und sta1'b im Winte1· 1516 17. 

Wir haben f1·iiher l\.Ia1·tin Polich als clen fih· Witten­
be1·g· tonang·ebe11den Thomisten bezeichnet t111d haben sei11e 
so oft von anderen beha11ptete Gegne1·schaft geg·en Llie 
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Scholastik in Ab1·ede gestellt, die dt1rchschla.genden 
litte1·ariscl1en Beweise für unse1·e Ansicht hat Polich e1·st 
in de11 letzten J ah1·en seines Lebens geliefe1·t. Mel1r als 
ein 1Ienschenalter ri1ckwärts hatte e1· in L eipzig als 
eif1·ige1· Dozent der philosophischen Disziplinen a1ü G1·und 
cler We1·ke de1· Pariser und Kölner anerkannten Lehrei· 
seine„ Weges t1mfang1·eiche Kommenta1·e ausgearbeitet 
11ncl diese späte1· weiter vervollkommnet, iin Jah1·e 1511 
machte e1· einen Teil davon, den Cursus logicae, enrllich 
druckfe1·tig und ,ndmete ihn mit Worten he1·zlicher 
Dankbarkeit seinem gnädigen Kurfürsten: Cu1·st1s Logici 
co111rnentarior11m nost1·a collectanea. Impresst1m Liptzk 
per "llelchiarem L otterum. Anno salutis. Mille~imoqt1in­
gentesimo duodecimo. Vicesima vero die Februarij. Fol. 
E1· wünschte damit, ,vie er sagt, sowie er 111it ihnen in 
fi·iilieren Jah1·en in seinen Vorlesungen vielen genl1tzt 
hätte, jetzt dUI·ch ib1·en Druck noch viel mel1rere11 11nrl 
besonde1·s den Stt1denten cler Logik an der U11ive1·sität 
Wittenberg 11nd nicht 11ur den gegenwärtigen, sonde1·n 
at1ch den späte1·en zu ni1tzen. Gege11 den Vorwt1rf der 
barbariscl1en Erklärung des Aristoteles sucl1t er sich mit 
de1· Verteidigung zu decken, dafs er so verfahren sei, t1m 
ffu· den öffentlichen Nutzen ,,aller Schüler" z11 sorg·en, 
uncl \\'eil es leider mit der Philosophie soweit gekommen 
sei, dafs sie weder im Schreiben 11och im Disputieren 
at1f· eine zierlichere Ausdrucksweise und Beredsamkeit 
achte, und ,, .. eil die Dialektik eine so beschaffene Dis­
ziplin sei, dafs sie leugne, ihr Inl;i..alt könnte mit Wort­
schmuck gelehrt werden. In der Ube1·sicl1tstabelle giebt 
er clie einzelnen Schriften in der üblichen Reihenfolge, 
im Drucke folgen jedoch: Priorum, Poste1·iorl1m, To1,ico­
rum, Elenchorum, Pe1·il1ermenias 11nd daran schliefsen sich 
Quaestionen CiI·ca librum sex principiorum Gilberti Porre­
ta11i Pictaviensis episcopi u11d solche ex Reuerendissimo 
patre Thon1a Oaietano Diui ordinis mino1·um. Diese letzte 
Scbrift 1·ichtet sich polemisch gegen Scotus. Wer sich 
11un nocl1 eiI1mal über die Stellung Polichs zur Scholastik 
unterrichten will, der lese bei Prantl 84

) nach, wo man 
Caietan uncl Polich in t1·autem Vereine u11ter den skla­
vischen N achbetern und N acht1·etern des heil. Thomas 
fu1det. Trotzdem fehlten dem Buche Polichs wegen cles 
Ve1·fassers sonstiger, wohlwollender Haltung zum HUiua-

~') A. a. 0. IV, 272, 273. 



326 Gustav 'Bauch: 

nisml1s Lob,erse des Poeten Sibutus nicht. Genau den­
selben rein schola tischen . spinösen Charakter wie de1· 
Ou1·s11s logicus hat Polichs letztes Werk, sein Cursus 
physictts. 

Der Klll·ffu·st hatte dem um seine Hochschule wohl­
ve1·clienten, in seinem Dienste zum G1·ei ... e gewo1·denen 
v ete1·anen in ireigebiger Weise ermöglicht . ..ich ohne 
amtliche und materielle Sorgen in behaglicher hlufse 
\Tissen"cha±'tlichen A1·beiten hinzug·eben ' 5). und dieser 
benutzte seine Zeit daz11, nun a11ch noch seine alten 
Leipziger Aristotelischen physi ... chen , orlesnngen als 
Lehrbuch fit1· die ""Gni,e1·sität zum Druck zu bearbeiten. 
I n de1· Widmung· an F1'iedr'ich III. (Idib. Aug·. 1513) 
verteiclig·te e1· wiede1· seine unkt1lti,ierte Sp1'ache: er 
habe dadlll·ch nu1· fi'u: die thomistischen St11denten „con1-
rnenta1·ia physica significar1te1· sc1·ipta" schaffen wollen. 
clamit solche auch ohne Erklä1·e1· ,e1·standen weiden 
könnten. und er bete11e1·t seine A.chtnng fiir die humanen 
Stuclien. e1· habe zu aller Zeit wie noch heute gedacht: 
,,p1·aeclare cum studiis liber·alibus agi, si e1·i1ditioni co11-
j ung·e1'et11r eloq11entia '·, es sind das fast wörtlich clie 
Äi1lse1·ungen von H e1·mann von dem Busche in seine1· An­
t1·itts1·ede. .Melle1·stadt starb am 27. Dezember 1513 11ncl 
e1·lebte den D1·uck dieses Werkes nicht mehr. die Refo1·­
mato1·en de1· Unive1·sität Hen11ing· Goede. Peti·us Lupinus 
11nd Wolfgang· Stehelin hielten es jecloch für eine Ehl·en-
1rflicht, clie letzte Schöpfung ilu:es ersten Rektors und 
Refo1·mato1·s ztlill D1·ucke zu bring·en. Sie iibertr11gen 
clie D1·uckleg·ung· dem hun1anisti-.ch, abe1· auch scholastisch 
gebildeten Magiste1· 11ncl Canonicus de1· Stiftskirche Otto 
Beck1uann at1s W a1·b1u·g· , dem 1u·sp1·t.inglichen F1·eunde 
t111d späteren Gegne1· Lt1the1·s, und auch clieser Hun1anist 
zieht in seine1· V 01·recle gegen die l'lindi osores. q11i 
PolicJ1ü lt1cub1·ationes commenta sordida et 1·t1cles n11e.-as 

'-

a ppellant;', also gegen seine eigene Fru·be. zu Feltle. 
Das B11cl1 e1·schien: lfartini Polichij ~lelle1·"tadij ex­
c11ti~ ita Curs11s Physici collectapea. Cn1·s11„ philosophie 
naturalis in Lip„i pe1· industrium ,il'tlill 1Ielchia1·em 
Lotthert1m dilige11te1· impre~"11s. finem habet . .rl.nno a. 
1·econciliata dittinitate. 1\1. CCCCO. XIIII. Fol. Den Inhalt 
bilden Quaestiones zu den 8 L. Physicorum. J L. De coelo 
et n1undo, 2 L. De gene1·atione et cor1·uptione und 3 L. 

q,) , ergl. Polichs Torrede zt1m Cursus phy::,ict1.s 
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De anin1a. Die HL1manisten Otto Beckmann, Heinrich 
tackmann au„ Falle1·sleben u11d J ohannes Ferreus M.on­

tanus Hes„us begleiteten es mit en1pfehlenclen Versen, 
uncl Georg Spalatin schrieb daffu· das Epitaph P olich~, "ie 
es in etwas verkl1rzte1· Gestalt sein Denkmal schmückt 86

). 

Die Uni,e1·sität t1be1·nahm beicle Cm·st1s als offizielle 
Leb1'bücher, sie oder de1· Ku1·ffu·st hatte auch die Drt1ck­
kosten flu· den Cm·sus logicus getragen, "ie das Ratjo­
na1·it1D1 Rectort1m aus\\eist. Nach einem Eintrage vom 
29. X o·rember 151.J hat sie Lotter fi'tr das letzte Werk 
102 Gulden gezahlt87). Am 12. Juli 1516 verrechnete 
ll. J oha11nes Rä11be1· at1" Bockenheim fii.r 71 Exen1plare 
c.ler Logik und de1~ Physik 32 Schock t1nd 5 Gro„ chen, 
am 23. )lai 1517 fitr 20 „Processus .ßlellerstaclij" 6 alte 
Schock un(l 18 Pfennig, und die letzte Abrechnung e1·­
folgte am 14:. :Mai. 1518. 

::\lelle1·stadt hatte auch einen Kommentar zm· lleta­
I>hy,ik z1isamme11gestellt 88), 11nd sein Tod n1ag ,,·ohl nur 
clas Erscheinen auch dieser A1·beit ve1·hindert haben; so11st 
,rä1 e de1· Wittenberger Tho1nism11s vollstä11clig auf Policl1-
scher Grundlage getrieben '\T'Orden. "\Vie e:in letztes 
lielle"' A1lfflackern einer, ohne dafs sie es ahnte, zum Ab­
sterbe11 1"e1·111·teilten Richtung nimn1t sich diese letzte 
GeBamt1)11blikation scholastische1· Gelehrsamkeit 1111d 
Unte1'l·icl1tsbet1·iebs,veise a11s, denn schon wa1· die Axt 
ge:;:chliffen, die dem scheinbar noch so k1·äftigen Baume 
de1· Scllolastik an die Wt1rzel geleg·t ,,erden sollte. Doch 
ehe wir an die Betrachtung der letzten Schicksale der 
n-iittelalterlichen Philosophie und Theologie in Wittenl>e1·g 
gel1en: wollen wir unsern Blick noch einmal etwas rü.ck­
,värt auf die Stell11ng der Scholastik schweifen lassen. 

Wenn wir nun auch eben vernommen babe11, daf~ 
r1er Humanist Beckmann eine Lanze für das scl101astische 
Latei11 brach, so wäre es clocl1 ve1·fehlt zu glat1be11, dals 
PS trotz c1es äuiseren g11ten Einve1·nel1mens z~ischen den 
~chola')tike1'Il und Humanisten in Wittenbe1·g gar nicht 
zu l{eilJt111gen gekommen '\'väre. Und es wird auch nötig 
,ei11, Un1sehau danach zu ~1alten, ob uncl ,ne der Huma­
ni~111us Versuche zu einer Anderung des St11die11 betriebes 
gen1acht habe. Der er·ste besoldete Poet He1·mann von 

' 0) G Stier, Corpusculum inscriptionum 'Vitebergensium S. 90 . 
..,7) Die Zahl der Exemplare ist leider nicht ang-egeben . 
..,.,) vTergl. Beckmanns Vorrede zum Cm·-us physicus. 
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clen1 Busche verließ; schon 1503 die "Cni,ersität wiecler. 
weil er in Wittenberg nicht das erträumte Entgegen: 
kommen gefunden hatte. In demselben J ahre hatte de1' 
als Gelehrte1· schon anerkannte Humanist 11. :Xicolau'°' 
l\la1·schalk Friktionen mit seinen scholastischen Kollegen::.ll). 
Zwischen 1504 und 1506 versuchte H ermannus T1·ebelius 
die Geistlichen und Tl1eologen ffu· das Stndilun des 
G1,iechischen zu e1·wärmen 90), und 1509 griff Com·ad11s 
Thiloninns Philymn11s in seiner Comoedia Te1'atologia 
sive de latini sern1onis sanie 91) die ~cl1olastischen Geist-
1ichen wegen illl·es schlechten Lateins, ihrer ITn,nssenheit 
in de1· heiligen Scru·ift und ihrer Unkenntnis der· heb1'ä­
ischen und griechischen Sp1'ache scha1·f an. Einen ve1·­
söhnliche1'en Ton schlug wiede1' Otto Beckmann 1510 
bei eine1' Baccalaureandenpromotion in eine1· Re(le Ztlm 
Lobe der Philosophie und de1· humanen "\"\Tissenschaften 
an 9~) . E1· lobte besonders, dals die neuen Stat11ten von 
1508 so-viel Nachdruck auf die Disputationen in allen 
Fäche1·n gelegt hätten und dafs die Dozenten sicl1 diesen 
Exe1·zitien mit ganze1' Kraft hingäben, 1md g·1·at111ierte 
de1· lTnive1·sität daz11, dafs sie vom ersten .Anfang·e an 
durch die llunificenz F1·iedi·ichs solche P1·ofesso1·en er­
halten hätte, die, obwohl sie jene ba1'bru·ische Dialektik 
lehrten, sie doch so lehrten, dafs sie nicht gänzlich von 
de1· Beredsamkeit, der l\lutte1· alle1· Stuclien und der 
Leite1·in des Weltk1·eises1 abstände. sodais sie nicht gänz­
lich de1' ,,vil·tus litteraria'· zu-wider wäre. I'"nd e1· hebt 
an1 Schlt1sse her,Tor, dal.s gerarie die Bacca]aw·eanden 
sich i111 Examen au g·ezeichnet hätten. die spät 1md frül1 
die Dicbte1' in der Hand hätten. De11tlicher ist clas Z11-
nehmen der A.bneig1mg 1512 , on dem späte1'en Ret'or­
mator von B1'eslat1 Johann Hefs, der damals zrn· A.1·ti~te11-
fak11ltät gehö1~te und z11g·leich J1u·a studie1·te . in einem 
Briefe an Georg· Spalatin a11sg·esp1·ochen {1

3) : ,.Ich habe:·: 

59
) \\ eimar1 Gesamtarchiv, R eg. 0. S. 158. KKK. 1 a. 

90
) ,T ergl. K. K ehr bachs Mitteilungen etc. ,-rr, 0. 

01) Ebenda 85. · 
O-?) Oratio Othonis Beckman ""\Tnartbergii artium ac philosophiae 

<loctoris in la11dem philoso1Jhiae ac h11IDanior1un lirterarum ad 11atres 
conscriptos et pt1bem famigeratissimae Academiae "'\,irrenbergensi~ 
habita. "\\ittenberg 1510. 4°. 

93
) Basel, Universitäts-Bibliothek, Epistolae ,nriorum ad Ge,1r­

g·ium Spalntinum. Original. Dah1m Wittenb. 5. J d. J anuuria, 151 :?. 
"\T ergl. Z eitschrift des \ ereins fiir Gesell. u. .Altertum Schlesiens 
XXVI, 222. 
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sagt er, ,,nichts Ne11es erhalten al1fse1· den We1·ken des 
Johannes Chrysostomus:" ,,Keine Lektii.re, bei Gott, er­
götzt mich so me die des Hieron3·mus, Amb1·osius und 
de1· übrigen, die vom Wortschmucke nicht lassen. Du 
,ru·st. o Spalatin, sagen, was fiu: ein feinschmeckerische1· 
Le"'er bist dLt, Reis, da dlt mehr die Eleganz suchst und 
bet1·acl1test als das Gewicht und die Wü1·de. Ich gestehe 
offen, dals nnse1·e quaestiona1·ii theologi ( das Wortspiel 
läfi··t sich nicht "\"\iecle1·geben) meiner Geistesart fernstehen, 
,,eil ich sie, um die ""\\r ahrheit zu gestehen, ga1· nicht 
vc1·stehe, noch die bäm·ische11 und "\"\'enjg römisch schrei­
benden liebe, uud das nicht n1it Um·echt, da eine grofse 
:llenge hochelegante1· Tl1eologen vo1·handen ist. Diesen 
opfere ich, was n1ii· a11 1lttf„e ode1· an Pausen im Rechts­
studium gegeben ist, ganz.·' So sp1·icht de1· Humanist 
gegen die scholastische Theologie. Einen offe11en Ang1·iff 
gegen die scholastische Philosophie und Theologie richtete 
151-1 der Augustiner J ol1ann Lang, der seit 1511 in 
Wittenbe1·g studiert, am 10. Februar 1512 das Magiste­
riun1 e1·,vo1·ben hatte 1111cl neben seinen scholastischen 
Pflichtvorlesungen besonde1·s G1·iecbisch lehrte, in de1· an 
Johann Stm'Ilus aus Schmalkalden, den F1·eund des 
Bol1u~laus von Rassenstein 11nd Konrad Celtis, gerich­
teten ""\Vidmung seiner Ausgabe cles Enchiridion Sixti 
Philosophi PJ·thago1ici 111

) . Sturnus hatte ihm auf seine 
Bitte die polemischen A1·beiten von Jakob Ziegle1· uncl 
A11gustin11s l101·avus gege11 die ,v al(le11se1~ geschenkt, 
und bei seinem Danke sagt e1· von cliesen: ,,quas si (lujs 
,Tel reiiciat vel sugillet, im·e clicitur (i1uta Platonicum) 
C,Jl' c..; (f(!()VYj<llV ourJ'c1-• ßc},1:L()l' ßc,reuxou yv~t,).'OV: C1riusn1odi 
sunt ii, c1ui ranciclas <1t1aestiunculas et bonis et sacris 
antepo11unt litteris.11 Und 11och schroffe1· humanistisch 
uncl doch auch schon an seiJ1e11 F1·eund L11ther anklingend 
<lrückt er sich 1515 in tle1· \Viclmungsvor1·ede an Heinrich 
Stack111ann zu zwei charakteristiscl1 ausgewählten Briefen 
cles heiligen Hieronymus 1';j) aus, die er in den Ferien 
r,1,ivatim seinen Schülern e1·klären ,vollte; es ist cler Brief 
a(l .Mag11um V rbis orato1·em „1Jro saecula1·iun1 littera1·t1m 

r11) \Vittenberg 1514 "l\Iense Nouembri. 4°. Datum der Wid-
1n1111g: Die <livo Leonhardo sacro 1514. 

!'") <inae hoc liliPllo llabentur: Divi Hiero11ymi epistola a(l 
n1ag11u1n vrbis IJra torc1n elegauliss. Eil1:-;deu1 acl Athlelam cle filiae 
eclncationr. }'. Philelphi Ppistola de Hiero11ymo & A11gustino. Witten- · 
lJerg l=>l J. 4 11• Datu1n 1ler \\ri1l1nung IV. Ill11s Junii lfil5 . 

.. 
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defensione et Cllr eis non11l1nql1am 11tatur" und de1· acl 
Athletam de filiae edt1catione. ,,Desl1alb", sch1·eibt e1·, 
„habe ich zwei e]eg·ante, keusche und ge\vichtige B1'iefe 
des hl. Hieronym11s ausgewählt, deren erster die Ve1·­
teidig1rng der weltlichen Wissenschaften gegen jene 
Aristarche oder vieln1ehr Momi enthält, die die p1'ofanen 
Wissenschaften einem Christen fi11' 11ntersagt hielten, ja 
ausschrieen, wie es solche noch heut giebt, die a11fser ,Vil­
helm (Occam), Scotus, Cap1·eolus ( den „heiligen ·· Thomas 
,vagt. er nicht z11 nen11en) l1nd den üb1·ig·en Sch1·iftstelle1·n 
diese1· S01'te nichts lesen oder zulassen, bei cle11en die 
Autorität Wilhelms gröfser als die des Hiero11yn111s, c1ie 
des ScotllS gröfse1· als die Augustins, die des Cap1·eol11s 
gröise1· ist als clie des Ambrosius. V 011 cliesen wiircle 
selbst de1· l111sinnig·e 01·est schwören, dafs sie nicht g·e­
sund seie11." Einen ganz me1·kwürdigen Zug für Witten­
berg, wo der Kurfitrst so eifrig· Relit111ien san1n1elte tmcl 
soviel auf die neue Schlolskirche ver,·vandte, bri11gt cle1' 
schon erwähnte Bl1manist Conrad11s Thiloninus Philymni1s 
1516 in die littera1·ische Gähl'ung·. Seinem f1·onJmen 
Geclichte auf den Tritlll1ph Christi 96) hat er eine Ode 
theologica i11 sac1·ae sc1'i11tt11·ae et eva11gelicae lectionis 
commendationem beig·efiigt, die sicl1 nachdrücklich g·ege11 
die Reliqttiensam1nler wendet, die Autiquitäte11st1che1·, die 
at1lse1' dein ältesten alle1' Ding·e Gott A.ntiquit~ten sam­
meln, die z,vecklosen, die allein al1f Reliq11ien de1· 
Heiligen und Er1·icht1111g vo11 Ten1peln llnter Vernacl1-
lässigung· der heiligen Sclll:ift a11s sind. Die ,vahren 
Reliquien sind ihm die Btlcher der l1eilig·e11 Scl11·ift, de1·en 
Lektiire wird vernacl1liissig·t, t1nd docl1 sollten ,ro1· allem 
die Evangelien gelesen we1'den. Im 11äcl1sten J al1re tl1at. 
der Humanism11s a11 de1· Universität ei11en mächtig·e11 
Sch1,itt vo1·, indem im Wi11terse111este1· 1517,'18, als der 
Ht11na11ist Balthasar Fab1·icit1s Pl1acchus (Scl1n1ied ans 
Vacl1a), ,, 11t1·iusq11e humanitatis profes'"or", Rekto1· ,,clI' 97), 

„1)ri11ci1)ali clementia, et n1t111ifice11tia 111(1xi1ni .F1·itlerici 
principis electoris resp11blica litte1·aria atlcta. est Iectio11e 
Plyniana, Qt1intiliani, Priscia11i, . . . ac cept11s est legi 
textus A1·istotelis i11 pl13,sicis et log'icis". Hierbei tlii1·fte 
Spalatin seine Ha11d im Spiele gel1abt ba.ben i111d ,·iell eicl1t 
al1cl1 Luthe1·. ,Vil· komme11 l1ie1·at1f 11och z1u·ticJ,. 

00) Kel1rb,icl1s l\litteilungcn etc. , 'T, 90. 
07

) C. ~- :B'oerst cn1n,nn, .Albu1n ncn.1le1niac ,iteul'rg·ensis, 6!-l. 
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Den Höhepunkt cle1· nL111 schon siegreich a11dringenden 
Opposition cles Ht1manismus bezeichnet endlich das erste 
A11ftreten Philipp hlela11chthons am 29. Aug11st 1518. 
Hatte diese1· in seine1· Tii.binge1· Recle De artib11s libera­
libus ns) noch von den Dialektikern seine1· Zeit gesagt, 
(lie Scotiker seie11 trocke11 und 11li.chtern in de1· Rede, 
fi·uchtl)ar im Gedachte11, so ist at1ch von einer so ein­
geschränkten Ane1·ke1111m1g in seiner Wittenberger An­
trittsrede De co1·1·ig·e11dis adulescentiae studiis 99) nichts 
mehr zu spüre11. Sogleich im Anfa11ge stellt e1· als seine 
Absicht hin, die „bonae litterae" und clie wiedere1·wache11-
den Musen, soviel e1· könne, alle11 insgesan1t z11 empfehlen. 
:. I ch l1abe", fäh1·t e1· fort, ,,die Sache jener gegen die 
zu schützen über11ommen , die sicl1 gewöhnlic11 in de11 
Scl11uen die Titel und Belohnungen de1· Gelel1rten, Ba1·­
baren du1·ch ba1·barische Kii.nste, u. 11. durch Gewalt und 
Trug, angemaist haben und bishe1· mit fast böswillige1· 
Gesinn11ng die :Menschen zm·ii.ckl1alten. Die ge1·n1anische 
J11gencl, die in wenig· f1·üheren Jahl·en zu diese1u gli\ck­
lich en litte1·arischen Ringen hinabzt1steigen wagte, 1·11fen 
auch jetzt noch nicht wenige ,,,ie mitten aus dem L aufe 
mit meh1· als th1·azischer Erclichtung zurii.ck: das Stt1dium 
der \Viedere1·stehenden Wissenschaften sei n1ehl· scbvver 
als nützlich, das G1·iechische werde von einigen i.i.bel 
mi\ßige11 Geistern ergriffen und z11r Prahlerei benutzt, 
<las Hcb1·äische sei von zweifelhafter Zuverlässigkeit, i11-
Z\Viscl1en gingen die '\Visse11schaften im 1·echt eigentlichen 
Bet1·iel>e zu G1·unde, die Philosophie we1·de verlassen 
,,Terden, und was noch mel1r dergleichen Scl1impfereien 
si11d. '\Ver mit dieser H erde von Ungelehrten anbinden 
,,·ill, ,vi1·d des Herk11les und nicht blois eines Theseus be­
dürfen." Er will die Jugend über das Wesen der wieder­
erstehenden Wissenschaften und das derjenigen, die unsere 
lJa1·barischen V orfahre11 a11s Scl1ottlanu nach Gallien, at1s 
Gallien nach Deutschland i.\bergefül1rt haben, belehren. I11 
seine1n A1Jrifs der Geschichte der Wissenscl1aften sagt er : 
.. unrl gewisse :01enschen , sei es durch die Begierde des 
:X atu1·ells, sei es durch Liebe zum Streit gefLihl·t , ver­
fielen auf Aristoteles, und zwar den ve1·stümmelten und 
zerlumrJte11 1md den, cle1· sonst scl1on ffu' die Griechen 
------

n,J K. Hartfclrler, Pl1ilippns 1Iclancbthon, Decla1natio11cs 
(B erli11 lH!Jl) S.5. 

!Jf1) J~llr·11,la 8 1 :$. 
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dunkel t1nd dem 01·akelg·ott ähnlich scheint, lateinisch 
so ,viedergegebenen, dais er clen Rätsellat1ten eine1· 
rasenden Sybille glich, da1·a11f jedoch warfen sich c1ie 
unvo1·sichtigen Menschen. Die besse1·en Wissenscl.tafte11 
,vlll·den allmählich vernaclllässigt, ma11 geriet at1s der 
griec11ischen Bildt11)g he1·a11s, man fi11g ganz 11nd ga1· a11. 
für G11tes nicl1t Gt1tes z11 lel11·en. Dara11s gingen die 
Thomas, Scot11s, Dura11d11s, Se1·aphicus ( Bona ve11t11ra), 
Oher11bicus und die l1b1·igen he1··ror, eine Nacllkon1n1e11-
schaft, zal1lreiche1· als die cles Kadm11s. Daz11 kommt 
11och, dais 11icllt n11r die Alte11 im St11dit1m de1· N e11en 
ve1·achtet ,vurde11, so11de1·n a11ch clie, ,velche sich bis z11 
diese1· Zeit e1·halten hatten, \Tie in den Letlle versenkt, 
g·änzlich zt1 Gr11ncle gingen, sodais man zweifeln könnte, 
ob die Urhebe1· de1· Spitzfindigkeiten dt1rch eine ancle1·e 
Sc1che mehl' gescl1adet habe11 , als dais c11e Sinnlosen so­
viel ta11send alte1· Sch1·iften bis ztu' Ver11ichttu1g in Ve1·­
gessenheit ge1·aten lieI'.,en. Solchen hlensche11 1r11r(le 
dann clie Ge,ralt cles göttlicl1en yvie des 111enscl1liclJen 
Rechts übe1,g·ebe11, nach ihl'en Dek1·eten ,,t1rc1e die J ugencl 
unte1,richtet. Daz11 ,,,1u·cle g·ege11 die Recht ,,~i senscl1aft 
u11d die Medizi11 nacl1he1· ebe11so g·c\riitet 1 denn de1· 
Schüle1· n1t1fste clem Lel11·er itl1nlicl1 sein 11ach den1 "'\, ort: 
Das Ei eines scl1lechte11 Raben i ·t schlecl1t.. Und clie„ e 
Art der Stt1dien l1at t1ngefäl11· dreih1111de1·t J ah1·e i11 Eng­
land, F1·a11k1·eich u11d Deutschland g·eher1·scht." Alles. 
meint e1·, aucl1 clie Kii·che 1111d il11·e Lel11·e habe 11nte1· 
diese1· geistigen Pest g·elitten. ,,Al)e1· n1ag clas dt1rcl1 
das Geschick ode1· dt11·cl1 unse1·11 Fehlei· geschehen sei11, 
clie g·uten ,Vis"'enschafte11 ,v11rclen 1njt 11icl1t g·11te11. llir. 

•• 

alte F1·ömmigkeit gleicl1zeitig· n1it Ce1·e11101Jien 
1 

Lbe1·-
liefe1·ung·e11 de1· l\1e11schen, Ko11stit11tione11, Dek1·ete11, 
Kapiteln, Extravaga11ten, schlechte11 Glos...,en ,·e1·tt1t1„cht." 
Scharf wandte e1· sich da1111 g·ege11 clie „sog·ena1111te" Dii1-
lektik cler Schola,stil{e1·, geg·en Ta1·ta1·et, B1·icot, ,,Per­
verso1·", Eck, clie Oo1)t1lata bt1rst1e l\lo11tis, g·eg·en (lie 
„Exe1·citia ta11rina et ca.niI1a ·' 1111cl l.>etla11e1·te, sec.11 J t1l11·e 
fast zu der E1·kenntJ1is g·ebr<1t1cl1t 1.11 l1i.1be11, cln.f"' d„1s gar 
lcei11e Dialel"tik sei, die je11e „ 11ngeleh1·te11 JUeiste1· lle1· 
Un,visse11l1eit" leh1·ten. El1e11so g·rifl' e1· (lie scl1olnstiscl1e 
Metl1ol1e, die U11,vissenl1eit über clie Stell11ng· de1· Kate­
g·o1·ien 1111d de1· A11a.lJ1tica poste1·iorrt in1 1)l1ilo„01)hisclle11 
Systeme an. Da1111, nacl1cle111 er sich 11och ,,·eiter iil)e1· 
das GelJiet cle1· .l\Ietholle 1111(1 ilu·e Unfrt1cl1tlJarl"eit, il1r 
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"Cber,,11cl1er11 ausgelasse11 hatte, g1·atulie1·te e1· cler tTt1ge11d, 
clafs sie dt11·ch die Güte F1·iedi·ichs a11s den Quellen alle1· 
Kltnste selbst, aus clen besten Autore11, schöpfe. Die 
Docenten leh1·ten jetzt den echten und rei11en Ai·istoteles, 
den Rheto1· Qt1intilian, den Plini11s, de1· nicht blofs 
übe1·1·eieh an Belehrt1ng· 1111d wie ein Fiillhorn sei, und 
scl1a1·fsinniges, aber· clurch die Ktmst gezt1geltes Denken. 
Dazu käme die Mathematik, oh11e die niemand für 
geleh1·t gehalten w-erclen könne, ebenso Dichtungen 11nd 
Redner bei nicht gc,,·öh11lichen Prof esso1·en. Die St11die11 
dt.irften hie1·nach nt1r in vernünftiger Ordn11ng getriebc11 
,verden, dann ,vfu·clen sie leir,ht uncl die Fortschritte be-
1runderns,vert seiu. Und darauf gi11g er 11t1u ein. G1·ie­
chisch und Latei11 sind zt1 verbinden, Griecl1iscl1 sei 
besonde1·s wegen der Pl1ilosophie, der N atur,vissenschaften, 
de1· Ethik des A.ristoteles tllld de1· Gesetze Platos nötig. 
U11eutlJehrlich ist auc:h 'die Geschichte. Wegen tle1· Theo­
logie m11fs ma11 Griechiscl1 u11cl Hebräisch lernen, die 
üden Glossen, K onkorc1anzen uncl Disko1·da11zen n1 üssen 
,vegfallen; wenn man sich mit dem Geist an die Qt1ellen 
begeben ,ve1·cle, ,,·erde inan a11fange11, Ol1rist11s zt1 
t-chmecken; sein Gebot werde 1111s klar ,vercle11, t1nd ,vil· 
,1·erden mit köstlicl1em Nektar der heiligen W eisl1eit e1·­
fi'illt ,,,e1·clP-11. Er kündigte an, cla1s er Griecl1iscl1 lesen, 
Homer 1111d den Brief Pa11li an Titus beha11clel11 werde, 
1111c.l "'chlofs mit den l1offnu11gsvollen \Vo1·ten, da1s e1· ei11e 
11eue. bes..,e1·e Zeit für die Bilclt111g i11 Det1tschla11cl auf­
keime11 un(l sprossen sehe. 

Es war ,vie eine kleine I ro11ie des Geschicks, dafs 
c1· diese l{ede ge1·ade Otto Beckmann, dem F1·iedcns­
l1e1·old z,,-ische11 Scholastilc und Humanis1n11s, den er lieb 
ge\\'On11e11 l1atte, i111 Druck ,,,idmete 100

) . Als ol) er diesen 
,·on seinen Ansicl1ten ZLtri.icl{holen wollte, eut,,·ickelte er 
nocl1 eiun1al k11rz die eigenen, inde1n er a11sfi1l11·te, clafs 
zt1r Zeit i11 Deutschla11d ei11e Art von Stt1die11 de1· J11ge11cl 
gelelu·t ,,e1·,le, die fü.r das gc1nze übrige Leben nicht 
1Jlc11:; unnt.1tz, soude1·n geradezu verderblich sei. Statt 
eine1 "'irklicL.en ,,1isse11scl1aftli<:l1en J ugenclbild11ng belaste 
ttncl zerlJ1·ecL.e man die glii.cklic11e11 Anlagen mit dem, ,vas 
n1a11 P11iloso1Jl1ie ne11ne. Er verwerfe cla1nit 11icl1t et\,,a 
(1ie Pl1.iloso1Jhie, sonde1·n llillige nur c.1ie Ordnt111g t111d 
\V eise nicht, in der sie bel1andelt ,ve1·cle, 1>hllosophie1·en 

101J) Co11111s Ref or1natoru1n I, 58. 
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sei nicht gleicl1bedentend mit P ossen t1·eiben. Lnd ge1·ade 
das liege b1·ach , "IT"as nnsere V erfahren allein als cles 
K amens der Humanität wfu·dig gehalten hätten. Schon 
hätten in Sachsen die rechten Studien an!!efanQ·en ilu· 

<., ~ 

H aupt zu erheben, seine Rede habe zu clen guten -Wissen-
schaften noch am·egen "IT"ollen. 11ncl das l1abe e1· besoncle1s 
besprochen. wie die ba1·ba1·ischen u11cl die g·uten St11dien 
im \Vese11 -verschieclen seien. Hoffentlith we1·cle man 
nicht mehr so wahnsinnig sein, mit une1·mefsliche1· .:il'beit 
und So1·g·e lee1·es Geschwätz zu erka11fen. 

L11ther hatte 11nter clen Z11hö1·e1·n Jlelanchthons ge­
sessen, und die kl1hne R ede hatte schnell sein erstes 
~icht recht gitnstiges -Crteil nacl1 dem 11nscheinl1ru·en 
A111„eren über den noch so jl1gendlichen Gelehrten ko11·i­
giert 1 11)) . l[it hohe1· F reucle 11nd ,oller A.nerkennlmg 
beg1·t1fste e1· ihn als geistes"°e1·\,antlten l[itstreiter in clem 
Kampfe, den er· zuerst an de1· t;ni,e1·sität g·egen Furm 
11ncl \V esen der· Scholastik. jecloch nicht ,um Stt111clpunkte 
eines H11ma11isten . sonde1·n cles Theologe11 1111cl C1h1·isten 
at1fgenommen hatte; let1cl1teten cloch tl11ch "'chon ,1t1s 
l\lelanchthons W 01·ten nicht nur h11n1anistiscl.ie . a11ch 
1·eformato1·i:--che tl1eolog"ische _l1Jsch(1111111gcu her,01·. -

Wenn 1Tll' 11ns nl111 z11 L 11the1·s \ erhtllten 2111· Scl10-
lastil{ wenden, ve1·wahren ,nr t1ns ,-01·he1· a.11slh ii.cklic.:h 
d,1g·ege11 . auf seine 1·eligiüse 11nd theologische E11tY,ickelu11g 
1md seine Gegnerschaft geg·en ..l1·istoteles 10~) ge11a11e1· 
einz11g·ehen, n111· seine ze1·stü1·ende 11nd aufbauen(1e Thi.itig­
keit, so,,eit sie die Dni,e1·sitiit bet1·af. kommt fi11· 1111s in 
Bet1·acht. 

Schon als e1· 1508 nach Wittenbe1·g ve1·setzt ,n1rde. 
um als ,.hloderner ':. gewisse1·111i1Ise11 c1ls L uterleh1·e1· Tr11t­
f'etters, Dialektik u11d P11,sik zu lehre11 llll l1 ~ich selb~t 
weite1·211bilden, "'11gte il1m llas St11lli111u Ller schula.sti~chen 
Pl1ilosophie als ,. n ole11tum „ nicht n1em· 211 . e1· hi.itte es 
am liebsten mit ,.de1· Theologie . clie de11 Kern cle1· Xl1l~ 
unc1 das ~la1·k cles " eizens und dtlS .l[i.11·k Lle1· Kno1.: he11 
e1'f 01·scht ·', ,e1·tauscht io:;). Sein ,\ .... 1msch ging in E1·­
ft111t111g, er cl111·fte in clen tbeo]og·ische11 .K11rs11s eint1·ete1J. 
Die k11rze Rt1ckversetzt111g· ni.1t:h E1·ft11 t 1509 l1ielt seine11 

101
) E. L. Enders, ::'\Iartin L11thers BriefweLh5el l. ~Zl. 
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1
) F. Xitzsch, L11ther llUU .A.ri~toteles {Kiel 1-..:SJ,. 
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) E ntl ers I. H K.olde. MnrtinLtttherI. i-2.ttl. J K üsrlin. 
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Gang 11icht at1f, t1ncl nach c1er Ronu·eise volle11dete e1· 
1512 sein Studium. Die Abneigung gegen die im scho­
lastischen Kleide einhe1·sclu·eitende Philosophie wu1·de 
be\l'Uister in ihm 1md i.ibe1·trug sich in erhöhtem Mafse 
auf die scholastische Theologje, Aristoteles erschien ihm 
als beider dämo11ische Verkö1·per1mg. Am 8. Febr11a1· 1517 
schickte e1· an Johann La11g 104

) Quaestionen g·egen die 
Logik, die Philoso1)hie 1111d Theologie, gegen Aristoteles, 
Por1Jhyri11s und die Sentenzen, nc1ie ve1·lorenen Studien 
unseres Zeitalters" . Trt1tfette1· sollte sie begutachten, 
ja er wi\nschte diesen u11cl Bartholomät1s Usingen von solch 
unni\tzeu Arbeiten z11rückzurufen. Scl1on im Mai konnte 
er demselben Lang berichten J05), dafs in ,vittenberg sei11e 
Tl1eologie und Augustinus F ortscb1·itte macl1te11, dafs clie 
Sentenzen die Höre1· verlören und dafs Aristoteles von 
seine1· hohen Stelle herniederstiege. Am 4. Scptembe1· 1517 
,Terteicligte Franz Gti.ntl1er at1s N 01·dhausen t1nter Luthe1·s 
Vorsitz die vo11 diesem verfafsten scharfen Thesen 106

) 

gegen rlie scholastische Theologie, das erste öffentliche 
Zeug11is vo1· aller "'\Velt, und vom Wintersemester 1517 
an ,vurden, wie wir dt11·ch Phaccl1us und Melanchthon 
,,issen, in der Physik t1nd LogiJ{ die Texte des Aristo­
teles in den besse1·en neuen Ubersetzunge11 zu Gr11nde 
gelegt. Dafs Spalatin hie1· a]s Studienleiter wirkte, sieht 
man am beste11 daraus, dafs e1· scl1on im Fcb1·uar 1518 
in1 Interesse eiuer Reform der Unive1·sität an Lt1tl1e1· 
und Oarl. tadt clie Frage richtete 107

), ob die Dialektik 
der Tl1eologie vonnöten sei. Beide ant,vorteten, Luther 
ganz im Sinn.'? seiner 'rhesen, voll ver11eiuend, wollten 
sie aber als Ubt111g fi\r andere Studie11 bestel1en lassen. 
Uncl im Auftrage Spalatins verhanclelten dieselben im 
Mä1 z ülJer die Gestaltung de1· Vorlesungen 1°8

). Luther 
ürJersauclte ihl·e Vorschläge an Spalatin uncl drückte, in­
dem er n11r B efürchtungen ,vegen de1· dem Ku1·fürsten 
zugemuteten Ausgaben hegte, die Hoffnung aus, dais dies 
eine ,val1re Gelege11heit sei, 1·efor111ierend a11f alle 
U11iversitäten ei11zuwi1·ke11 und dabei schneller die 
gesamte BarlJarei a11 ihnen auszu1·otten und sie an alle1· 
Art von Gelel1rsamkeit reicl1lich zu vern1ehren. De11 Inhalt 

101) E ncl ers I, 85. 
105) .Enrlers I, 100. 
106) Dr. ~larti11 Luthers Werke, Weiu1arer A ltsgabe, I, 22]. 
107) En<lers I,160~ ()len.rius, 8c:ri1iiu1n anti11ua.riuU1 S 14. 
1<,.,) E n,le r s I , 1G7. 
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ib1·e1· .A.bmachtmgen be1'üb1·t L11ther in einem Schreiben 
an J ohann L ang vom 21. )Iärz 100): in dem er cle1· Hoff­
nung .Ausdruck giebt, dafs \f ittenbe1·g balc1 Lektionen in 
beiden, ja in dreie1'lei Sprachen: in Plinius. liathematik, 
Quintilian und noch einig·e -ron clen be ten haben ,,erde 
nacl1 Ve1·,,erfrn1g jener A.lbernheiten cles P etru::. His11ant1s 
1111d der Lektionen cles Tarta1·et und cles A..l·istoteles: 
„"Gnd diese Sache gefällt auch dem Ftirsten nnLl ,,il·cl 
schon im Rate -ve1·handelt... Die Folge dieser 1'" C>I'schltige 
di'u·fle also der Brief Friedrichs III. an Johann Reuchlin 
wegen zweier L elu·er ffu· Griechisch tmcl Heb1·äisch uncl 
damit die Gevri11nru1g ::Uelancbthuns g·e,resen sein. Die 
Worte Ret1cblins in sei11e1· Antwort 1 io, n1ügen den Witten­
be1·g·e1· Refo1·n1versucben noch clie Wege geebnet Laben: 
denn er spracl1 neben dem L obe cles Fi1rsten ,·regen 
seiner S01·ge flir die Uni,er...,ität aus, c1aI~ mit cle1' 
Einführung de1· alten Sp1·acben die Zeit ,orüber sei. wu 
,.t1ns die Sophi ten bisbe1· mit ihrem unnützen Gesch\,iitz 
nicht obue Scl1aden cle1· Ku·cbe am ~ ruTe11~eil gefiib1·t::. 
Schon vorhe1· hatte Spc1l,1tin ,,ieder in ,\~itrenberg an­
gefragt 111

), ,,ie inan es mit de1' Log·ik cles Petrus His-
1>ant1s halten solle, 11nd C1arlstc1dc bt1ttc we1tig·stens den 
Text fiil' die jungen Stuclenten beibe}1alte11 Y,is:,en ,rollen. 
der dann auch noch 1520 in GeLrat1cl1 ,,yar. In1 A.t1gu~t 
traf llel,1nchthon ein. c1as-·elbe Semester brachte de1· 
Uni,e1· --ität die ersten 01·<lentlichen g:1·iecl1i "t:he11 \ 01·-

'"' lesunge11 t111rl auc.:h l1elJ1·äische uncl zt1gleich in de1· Theo-
logie Y 01·le"11ngen i'tber Llie Psrtlmen. P rt11lus 11ncl c1t1l::-e1·-'"° '-' 
den1 Homer 11

::? ) . de.r L öwenanteil fiel hierbei lfeltlnch­
thon zu. 

Die Studienänrler11ng milchte "ich ..,L>fort bemerkbn.1·, 
abe1· noch best,111d clie alte Pro111otion:,01 l1nung·. A.1u 

' 
2. Septe1uber scbo11 m111ste L11the1' clll Spalatil1 sclu·eibe11 11:}) . 

dal~ "icl1 c1ie Stt1clenten deshalb be11nrulug·ten. S1l~llc1ti11 
sollte beim Kurt't'tr" ten befiir,vo1·te11: jetzr. -n·o mit li-Ottes 
Hilfe die besten Lel~tionen blübte11 1111tl die Stutle11ten 
auf clie heilige11 \~issensch,1tte11 u11cl tlie rei11e Theologie 
,nrnde1·bar brennten. schie11e es ihne11 l1art. \\ eg·e11 so,iel 
ande1·e1' L ektionen, die ..,ie f'iir c1ie G1·atle 11aclizu,,-eisen 

io,) Enu er-: I. liO. 
110

) Corpus Reformntorum I, 27. 2t-. 
111

) Olearius, Scrini1un 8. 23, 68. 
11:!) }"'oerstemann . .A.lb11m etc. S. ,~. 
113

) End ers I, 2Z7. 
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gezwunge11 wä1·en, die besten hintanzusetzen oc1e1· du1·ch 
beides überlastet zu sein; sie bäten dabei·, ,venn es 
n1üglich sei, dafs die für die Theologie ganz unnütze 
Ethik ohne Schädigung· für die Promotionen freigegeben 
we1·den möchte. hlan mii.sse liberha11pt de1· Frage 11äbe1· 
u·eten, welche1· Modus bei den Examen de1· Baccalare 
u11d hlagiste1· nacl1 de11 ne11en Lektione11 geschaffen " 'e1·de11 
solle. U11d am 9. Dezembe1· 11

"') nahte er sicl1 \'.\1iede1· dem 
Helfe1· 111it einem ,on ihn1 und clen1 Rekto1· Bartholomäus 
Be1·nba1·di aus Feldkircbe11 he1·1·i1brenden Vorschlage, clafs 
nicht nur .~ie thomi'"' tische Pl1ysik, die augenblicklich 
durch den Ubergang c1es ~J. Johann Gunkel z11r text11aJen 
Lektion. die bis jetzt de1~ Rekto1· gehabt , f1·ei wu1·c1e, 
sondern a11ch die thon1istische Logik wegfallen sollten, 
l\I. Jakob Prerusel a11s Torgau l~önnte ft.u· die letztere 
O,"ids l\fetamo1·phosen lesen. Die scotistische Philosophie 
und Logik genügten, bis a11cl1 die ebenso unniitzen Vor­
le„ ungen der scotistiscl1en Sekte fielen 1111d die re:iJ1e 
Philosophie und Theologie t111d alle Zweige cles Wi~se11s 
aus ih1·eu Q11ellen geschö1)ft ,ver<len lcö11nten. :l\l a11 sieht, 
e~ gab immer noch Sc11olastike1· in Wittenbe1·g, 11U1· ,,,a1· 
ihr Gebiet scl1on clt11·cb clie textt1alen V 01·les1111ge11 ei11-
geengt, aber L11thers ursprünglicl1e Ricl1tung, die 1\1ocle1·­
nen, war scl1on ga11z verschwu11den. Dei~ V 01·scl1lag fancl 
nicht f:ogleicl1 bei S1)alati11 A1ünal11ne, am 7. Febrl1ar 1519 
kam L11the1· nochmals da1·auf zurt1ck 11J), am 23. Feb1·ua1' 
,,,anc1te e1' sich elJendeshalb mit Be1·11harcli, Oarlstaclt, dein 
I)r. mecl. Petrus Burkhard und Nicolaus von Am:d<Jrf 
an den Kt11,fürste11 111;) sellJst, aber er muINte auf eine 
Rückfrage S1Jalatins 117

) zugestehen (5. 1l ärz), c1ais clie 
Vorschläge vielen nicl1t gefielen, jedoch 11111· at1s eige11-
ulitzjgen Gründen, und cla sei de1· Nutzen der U11ive1·sität 
,vichtige1·. Dazu meldete e1· am 8 . .l\I ai 118

), daf.s man bei 
clen Verl1andlungen über clie theologischen Lektio11e11 
noch de11 Text der Sentenzen beibel1alten wol1e, bis inan, 
11achdem clie ne11e Theologie Wurzel geschlagen 11ncl 
Büche1· geclr11ckt ,vären, die Sache gliicklich VOI'\Värts 
lJ1·ingen könnte. Damit war das Schicksal de1· Scholastik 
i11 cle1· "\VittenlJerge1· tl1eologischen Fak11ltät e11tschieden. 

111J E111lers I, 312. 
1 ir;) E n d er s I , 4 1 1. 
,u,) JJ e ,Vet te-S eid em ann > Dr. Martin Luthers Briefe VI> ]3. 
117) En<ler:; I , +47. 
11

") Enders II, 28. 
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Nicl1t so 1·ascl1 g·ing es at1f clem a1'tjstischen Gebiete. 
Hier hatte Melancl1thon a1n Anfange des Jah1·es 1519 
ejnen positiven V 01·stofs unternomme11, inclem er im 
J anua1· seine Drei Bilcher de1' Rl1etorik herausgab 1Jn), 
in dere11 Vorrede an Bernha1·d Ma111·us e1· sich kräftig 
gegen die scholastische Dialektilr aussprach, die an Stelle 
cle1· apostolischen Schriften sophistische gesetzt tt11d ffu· 
Gregor vo11 N azianz 11nd At1gustin11s L}ri·anc1', Carr11caner 
u11cl Sente11tiarie1· geschaft'en l1abe. Im März cles näch­
ste11 J ahres liefs e1· ge"rissermafsen als Erg·änz11ng z11r 
Rl1etorik die dem J 11riste11 J ol1ann Sch ,,rertf eg·e1· z11-
geoig·11ete Dialelttik folg·en 120

). Abe1' noch im J11ni 1521 
\varen die a1·tistischen St11dien nicl1t 11et1g·eo1·d11et 121). 

Das Weima1·e1· GesA.mta1·chiv be,val1rt noch 1~2 ), vo11 
Spala.tins Ha,nd g·escb1·iebe11, a11s den J ahre11 1520 t1nd 
1521 Notizen, E11t,viil·fe, Vorschläge UDll '\Vilnscl1e, clie 
a11f cliese N euordn11ng Bez11g· l1aben, eine Ha11ptrolle 
spielten bei diesen At1fstellt1nge11 die Rilcksicl1te11 a.11f 
die lct1rfiirst.Jiche Kam1ne1· bei den Gehälte1·11, einjge ,1on 
älte1·en Le11te11 besetzte Stiftsp1·äbenclen ,varen ,·ielfacl1 
ein Hinder11is, da ib1·e EiI1kii.11fte clocl1 a11f clie P1·ofesso1'en­
stellen ei11ge1·ecl111et ,,aren. E11dlicl1, 11ocl1 im S01nme1· 1521, 
,välu·end L11ther atü de1· Wartbu1·g ,,,eilte, kam man a111 
l{11rft11·stliche11 Hofe z11m Schlt1sse; clie nicht g·a11z ,,oll­
ständig erhalte11e N e1101·d1111ng· wt11·de dem Vjcerel'"tor 
lVl. P et1·t1s Lt1J)i11t1s (Rekto1· war Graf Wolfga11g vo11 Stol­
berg) z11gesa11clt, de1· sie im Vereine mit D1·. Ch1·istian 
Beyer, Phili11p l\lela11chthon 1111d Nicolat1s von An1sdo1·f 
sobald ,,,ie n1ög·lich dt11·chfilhre11 sollte. Heinrich Stack­
n1a1111 erl1ielt die lectio physica, clie vo1· ih111 J ocloc11s 
l\1örlin tmd ,1orl1er Melanchtbon trotz sei11es St1·ä11be11s 
t1n<l L11the1·s Fllrsp1·acbe hatte lesen 111üsse11, ,rejl S1)a,­
la.tin sie nicl1t falle11 lassen wollte (,,cle1· n1an in ke)'ll 
\\

1eg ma11g·el11 ka1111 "), MeJa11cl1thon sollte ibm A1·t 11ncl 
'\V eiso des Bet1·iebes angebe11. J a1111s Co1·na1'it1s a11s 
z,vicl{c1.11 l1atte die lectio gra1n1uatica,, an ,,·echsel11clen 
Tag·en sollte er P1·iscia,n u11cl die g1·iechische G1·an1matik 
Melancl1thons vort1·agen. G1111kel bekam clie maio1· log·ictl 

110
) Corpl1S Ref. I, 62. \ r erg·l. K. Hart f e 1 der in :M onumeu ta 

Germn.uiae l)ae<lag·og·ica VII1 220. 
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,,cl1Il1 iudicio et delectt1, ita ut optima et 11tilissima quae­
que doceantur", dafi.'u' sollten in Zuk11nft die Priora weg­
fallen. H erma11n Tt1licl1ius sollte die Eleme11te der Logik 
l1ncl der Rbetorilc (l\le]a11cl1thons) lesen. De1' Lice11tiat 
J ol1a11nes Räube1· a11s Bockenl1eim sollte seine Lektion 
in 1Jhilosopbia. ,,als die un11utz ist und kein sch11le1· und 
Zuhorer l1at" , bald oder zum nächsten Qt1ate111ber ab­
geben. M. J ohann Vollmar hatte ab,"'1echsel11d die mathe-
111atica 1naior uncl minor nach f1·ei ge,vählten Bücl1e1'n zu 
lel1ren. J ohannes F errel1S hlo11tanus Hess11s sollte als 
01·de11tlicbe Lektion Quintilian 1111d danach ei11ige Bücher 
cles Plini11s De a11imalil.J11s 1111d nicl1t et"ra a11deres le~en. 
W enn ihm Plinius zu lästig wä.re, sollte e1· 11t11· Qt1intilian 
beha11deln, bis er vorn Fi.irsten andere Anweisungen er­
hielte. Bestimn1u11gen übe1· ei11e N euordn11ng de1· Pro­
n1otionen fehlen. 

So endete ohne Sa11g 11nd Klang clie He1·rschaft der 
Scholastik i11 Wittenberg. Ein t,tein des Anstoises 
blieLen, beso11ders fi'11· L11ther 32

=
1
), die P1·aebenden, deren 

I11haber, porci na1111te sie Luthe1·, 11ach de1' ne11e11 Studien­
orc111u11g nicl1t 111el11· ]asen, auer bis z11111 Tode illre Ei11-
künfte bellielte11. . 

12a) Enclcrs IV. 4, 55. 
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für lie Fe::te der .Jahte 1-!i, C1 1m1l 14, im Klo:,ter 
A.lrz ... ~e. - 6. ,-erhau(llun;en zwischen <ler Pfarr­
gektli"L.keit un,l den Franzi:)kane111 zu z~·ickau 
(1462). 
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